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—— Sonnenſchein, den die Schönherr⸗Feier (im Februar
d. I) nach den Worten des Jubilars über den

Abeundſeines Lebens verbreitete, hat nicht lange gewährt.

Wenige Wochen nach derſo ſelten ſchönen und aufrich—

tigen Huldigung ſeiner vielen Freunde und Verehrer be—

gann der ſonſt ruſtige Mann zu kränkeln und ein ſhlei—

chendes Leiden hat ihn in der Abenddämmerungdes Kirch—
weihſonntags ſanft hinüber ſchlummern laſſen.

Der Verblichene wurde am 20. Oktober 1822 zu

Kniepaß bei Reutte geboren. Nach Abſolvirung des

Gymnafiums widmete er ſich, nachdem er vorübergehend
Nopize in Marienberg geweſen und nachdem er in Wien

verſchiedenen Studien obgelegen, ſeit ſeiner Rückkehr nach

Inusbruck dem Studium derRechtswiſſenſchaft. Seine

öffentliche Lauſbahn betrat Schönherr als Redakteur der

„Schutzenzeitung“ (1849) und als Unterſchützenmeiſter

des kk. Vandeshauptſchießſtandes (1881). Durch ſeine

Muhewaltung erlangte die „Schützenzeitung“ jene hervor—
ragende Rolle, die ſie zu einer führenden, jedenfalls aber
zur populaͤrſten Preßſtimme des Landes in den 50er

Jahren machte. Deroft freimuthige Volkston gegen das

bbſolute Regime hatte manche unangenehme Beziehungen

zur Juſtiz im Gefolge, die aberſtets friedlich endeten.

An dem blühenden Zuſtand des damaligen tiroliſchen

Schutzenweſens hat Schonherr in ſeiner Doppelſtellung

miu dingebungsvollem Eifer mitgearbeitet. Auf ſeine

Anregung wurde z. B. zur Feier der Errettung Seiner
Majeſtat von einem ruchloſen Attentate ein glänzendes
Feſtfreiſchießen auf faſt allen Schießſtänden des Landes

886) abgehalten. In ManchesErinnerung wird noch

ſein mannhaftes Auftreten beim großen deutſchen Schützen—
feſt in Frankfurt 1862 ſein, wo er mit Hofrath Dr. v. 
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Wildauer wacker für die Ehre der Oeſterreicher gegen
norddeutſche Verunglimpfungeintrat.

Im Kriegsjahre 1859 betrieb er im Auftrage des
Statthalters Erzherzog Karl Ludwig als Kreiskommiſſär
die Bildung der Schützenkompagnien im Oberinnthal;
im Jahre 1866 warerder Landesvertheidigungs-Ober—
behörde zugetheilt und erwarb ſich beſondere Verdienſte
um die Organiſirung der 3. Scharfſchützen⸗
kompagnie, zu deren Oberlieutenant und Kommandanten
er gewählt wurde. Von der Stelle eines Oberſchützen—
meiſters des Landeshauptſchießſtandes trat er 1871 zurück,
ein Jahr ſpäter legte er auch die Redaktion der „Schützen—
zeitung“ nieder, um fich nun ganzſeinen geſchichtlichen
und namentlich ſeinen kunſthiſtoriſchen Arbeiten hinzu—
geben, für die ihm 1866 die Univerſität Tübingen den
Doktortitel der Philoſophie verliehen hatte.

Das Jahr 1866 hat Schönherr auch an jenen Platz
geſtellt,auf dem er für die hiſtoriſche Wiſſenſchaft eine
weit über des Landes Grenzen hinausreichende Bedeu—
tung erlangt hat. Er wurde mit einer Remuneration
von 600 fl. mit dem Dienſte am damalsrecht verwahr—
losten Statthalterei-Archiv in Innsbruck betraut, nachdem
er kurz vorher eine ſehr ehrenvolle und materiell glänzende
Berufung an dasfürſtlich Taxiſche Archiv in Regensburg
ausgeſchlagen hatte. In kurzer Zeit wurde das
Statthalterei⸗Archiv in der gelehrten Welt bekannt und
von zahlreichen Forſchern aus verſchiedenen Ländern,
namentlich aus Deutſchland und der Schweiz beſucht.
Mehrere Hundert zum Theil ſehr hervorragende Publi—
kationen ſind aus den bis dahin faſt unbekannten über⸗
raſchend reichen Schätzen des Innsbrucker Archives unter
den Auſpicien Schönherr's hervorgegangen.

Nach ſeinen Angaben wurde auch der Neubau des
Archivs im Jahre 18783, deſſen innere Einrichtung, die
Sondirung, Uebertragung und Aufſtellung der Archiva—
lien in den neuen Raͤumen in muſtergiltiger Weiſe voll⸗
zogen. Das Archiv verdankt der Perſon Schönherrs
zumeiſt das Anſehen, welches es in der wiſſenſchaftlichen
Welt des In⸗ und Auslandes derzeit genießt.

Bekannt iſt des Verewigten aufopfernde, zuletzt von
ſo ſchdnem Erfolge gekrönte Thätigkeit fur die Erhaltung
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der im Jahre 1875 bereits zum Niederreißen beſtimmten
hochintereſſanten landesfürſtlichen Burg in Meranjetzt ein
hifloriſches Juwel des Landes, ein Schatzkäſtlein ſpät—
gothiſcher Architektur und Kleinkunſt. Ein nicht geringeres
Verdienſt iſt die ſtylgerechte Erneuerung des Stamm—
ſchloſſes Tirol, welche er durch die Munifizenz der Be—
hoörden durchführen konnte. Kurz vor Vollendungdieſes
hiſtoriſch denkwürdigen und jedem Tiroler ehrwürdigen
Bauwerkes wurde er abberufen, erlebte aber noch die
freudige Genugthuung, ſein mit allem Eifer und größter
Hingebung gefoördertes und ſeinem patriotiſchen Herzen ſo
nahe ſtehendes Stammſchloß in der herrlichen Erneue—
rung geſichert zu ſehen.

Viele Muͤhe und Arbeit hat Schönherr unſerem
Landesmuſeum gewidmet. Er warwiederholt Fach—
direktor der hiſtoriſchen und artiſtiſchen Sektion und hat
die Erwerbung manches werthvollen Stückes angebahnt.
Der patriotiſche Saal und die Defregger-Gallerie des
hieſigen Muſeums, die Hauptanziehungspunkte desſelben,
verdanken Schönherr's Anregung und Thätigkeit ihr Da—
ſein. Sein Teſtament bietet einen neuen Beweis ſeines
liebevollen Intereſſes zur Anſtalt. Er beſtimmte für das
Muſeumeine Reihe ſeiner alten werthvollen Bilder ſowie
ſeine beruhmte Zinnſammlung.

Reich an Zahl und Inhalt ſind Schönherr's Werke
und Publikationen. Schon die „Schützenzeitung“ weist
eine Reihe von hiſtoriſchen undkulturgeſchichtlichen Auf—
ſätzen auf. Im „Archiv für Geſchichte und Alterthums—
kunde Tirols“, zu deſſen Herausgebern er zählte, legte er
ſeine erſten ſchäßenswerthen Arbeiten auf dem Gebiete der
tiroliſchen Kunſigeſchichte nieder. Er gab die Chronik
der Stadt Hall von Franz Schweyger hexaus, ſchilderte
den „Krieg Kaiſer Maximilians J. mit Venedig 1509,
ſchrieb die Monographie „Einfall des Kurfürſten Moriz
von Sachſen in Tirol 1552“. Erverbreitete Licht über
die Kunſtbeſtrebungen Sigmund des Münzreichen, Ferdi—
nand I. überdie Thätigkeit Alexander Colin's, er ſchrieb
die Geſchichte der Schlöſſer Velthurns, Schenna, Runkel—

ſtein, der landesfürſtlichenBurg in Meran. Reizend und
mit köſtlichem Humor gewürzt iſt Schönherr's Vortrag
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gelegentlich der Walther⸗Vorleſungen des Jahres 1876

an der Miverſität „Innsbruck vor 800 Jahren“. Am
bekannteſten aber ſind ſeine „Geſchichte des Grabmals

Kaiſer Marimilians J. und der Hofkirche zu Innsbruck“

ſowie die kunſthiſtoriſchen Regeſten. Das erſtere Werk

ſt eine „faſt durchwegs erſchöpfende Darſtellung der
Gecſchichte der Kirche, ſowie der Entſtehung und Schick—

ſale des Denkmals bis in die neuere Zeit mit ausge—

zeichneten Abbildungen“. Dieletzteren erſchienen in den

ZJahrbüchern der kunſthiſtoriſchen Sammlungen des

aͤllerhöchſten Kaiſerhauſes“ und bieten ein kaum ge—

ahntes überreiches Material über die Kunſtbeſtrebungen

Kaiſer Marximilians, Kaiſer Ferdinand J. und Erzherzog
Ferdinand U. Dafindet ſich die reichſte Ausbeute für

die Geſchichte des Grabmals des „letzten Ritters“ in der

Hofkirche, zahlloſe Notizen über die Harniſchmacher

uͤnd Geſchützgießer Maximilians, zahlreiche Urkunden über

die Bauten am Schloß Ambras, des Damenſtiftes in

Hall, Umbauten an der Burg zu Innsbruck, Materxial

zZur Geſchichte der Goldſchmiedkunſt, der Munzſammlungen,
Harmſchkammern und der Porträtgallerie Erzherzog

Ferdinands. Hunderte von bisher faſt unbekannten Kunſt⸗

lern ſehen wir da mit ihren Werken verzeichnet. Ein

wahrer Bienenfleiß hat all' das Material in mehr als

15.000 Regeſten geſammelt.
Das ſind in wenigen Zügen die Hauptmomente aus

der Studierſtube des arbeitseifrigen Mannes.
Schonherr's raſtloſe Thätigkeit iſt durch viele Ehren

und Anerkennungen von allerhöchſter Stelle und berufenen

Faktoren belohnt worden. 18859erhielt erdas goldene

Berdienſtkreuz mit der Krone; das Ritterkreuz des Franz⸗
Joſef⸗Ordens erlangte er für ſeine „inſichtige und er⸗

ſolgreiche Thätigkeit“ anläßlich des Frankfurter Schützen-

feſtes 1862 ein Brillantring mit der allerhöchſten

Namenschiffre ward ihm fur ſeine Verdienſte um das

Gelingen des großen Landesfeſtes der 500jährigen Ver—

einigung Tirols mit Oeſterreich im Jahre darauf zu

Theil. DerTiteleines kaiſerlichen Rathes ſollte ſeinen

opferwilligen Patriotismus im Jahre 1866 belohnen.

Im Jahre1881 verlieh ihm der Kaiſer den Orden der

aſernen Krone III. Klaſſe, 1888 wurde er in den Ritter⸗
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ſtand erhoben und anläßlich ſeiner angeſuchten Verſetzung
in den dauernden Ruheſtand zu Beginn dieſes Jahres
zeichnete ihn Se. Majeſtät durch Verleihung des Titels
und Charakters eines Hofrathes aus. Schönherr wurde
auch in Anbetracht ſeiner wiſſenſchaftlichen Leiſtungen
korreſpondirendes Mitglied der kaiſerlichen Akademie der
Wiſſenſchaften, war ernanntes Ehrenmitglied derallge—
meinen geſchichtsforſchenden Geſellſchaft der Schweiz,
Ehrenmitglied des Landesmuſeums, des militärwiſſen—
ſchaſtlichen Kaſinos in Innsbruck, Ehrenbürger von
Meran undLatſch, Konſervator und Korreſpondent der
Zentralkommiſſion ꝛc.

Die Gelegenheit ſeines Scheidens vom Amte be—
nützten ſeine vielen Freunde und Verehrer, dieſem
Manne von altem Schrot und Korn,voll Biederſinn,
welcher höchſtes ideales Streben und volle Begeiſterung
für alles Schöne und Edle miterfolgreichſter Thätigkeit
zu vereinen verſtand, die wohlverdiente Huldigung dar—
zubringen. Nebſt einer künſtleriſch ausgeführten Adreſſe
mit über 800 Unterſchriften ward dem Gefeierten auch
eine ſehr gelungene Medaille mit ſeinem Bildniß auf der
Aversſeite, dem Denkmal Kaiſer Maximilian's in der
Hofkirche auf der Rückſeite überreicht. Es war ein

ſchönes, erhebendes Feſt voll aufrichtiger Huldigung für
den verehrten Jubilar.

Bei allen Beſtrebungen des edlen Mannes war die
Triebfeder die Wohlfahrt und die Ehre des Landes Tirol.
Dieſer ſeiner Heimat hing er mit warmer unentwegter
Liebe bis zu ſeinem letzten Athemzuge an. Aber auch
für das ganze große Vaterland ergluühte ſein Herz von
edelſtem und wärmſten Patriotismus, und obwohl er im
ſpäteren Leben in politiſcher Beziehung in der Oeffent—
lichkeit nie mehr hervortrat, verfolgte er alle öffentlichen

Vorgänge mit demregſten Intereſſe. Er vermochteſich
keiner der beſtehenden Parteien anzuſchließen; in ſeinem
Fühlen, Denken und Handeln aber war er ein Kon—
ſervativer im edelſten Sinne. Sein gerader, offener Sinn
traf auch ſtets das richtige Wort, mit dem erſelbſt in
hohen Kreiſen, wo er ſehr beliebt und gerne geſehen war,
nicht zurückhielt. Jeder, der das Glück hatte, in näherem
Verkehre mit dem Verewigten zu ſtehen, mußte von

 

   



8

ſeiner bezaubernden Herzlichkeit,von dem uneigennützigen
Wohlwollen hingeriſſen werden; von ſeinen ihm im Tode
vorausgegangenen Angehörigen wurde er geradezu ver—
göttert, und er verdiente es auch.
Erwähnen wir noch die liebenswürdige Dienſte

fertigkeit, das theilnahmsvolle Intereſſe an dem Geſchicke,
an den Arbeiten anderer, ſpeziell ſeiner Untergebenen, ſo
fügen ſich all' dieſe Eigenſchaften wie farbiges Moſaik zu
einem glänzenden Bilde zuſammen, zu einem Stücke
Alttirol, wie es charakteriſtiſcher nicht leicht im praktiſchen
Leben dargeſtellt wird. Mit ihm iſt eine wahre und
echte Perle des Menſchengeſchlechtes heimgegangen.

Und ſo möge er denn ausruhen an der Seite ſeiner
vielbetrauerten Gattin, ſeiner edlen Seele aber möge der
Herr alles Gute vergelten, das er gewollt, das er voll⸗
bracht, auch die vielen Wohlthaten, die er im Stillen
geübt.

Wir Tiroler aber dürfen uns mit Stolz erinnern an
„Den Mannvon Erz,
Mit goldnem Herz,
Den Kopf ohne Zopf,
Den Ritter von Geiſt,
Der Schönherr heißt“.

Innsbruck, den 20. Oktober 1897.

Zentralbibliothek Zũrich
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